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Aurlsruhrr Icitung
Samstag , Ä7. Januar 1800 .

Badischer Landtag.

2i . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer
am Donnerstag , den 25 . Januar 1900 .

(Ausführlicher Bericht .)
Am Regierungstisch -. Se . Exz . Staatsminister

Di-, Nokk , Se . Exz . Minister v . Brauer , Se . Exz.
Minister des Innern vr . Eisenlohr , Se . Exz . Finanz -

minister vr . Buchenberger , Ministerialdirektor Becker
und Ministerialrath vr . Nicolai .

Präsident Gönner eröffnet um 9 ^ 4 die Sitzung .
Eingegangen ist eine Petition des Kreisausschusfes

Karlsruhe , betreffend die Versicherung gegen Hagel -
^

Die Petition des Lehrers Ulrich von Eppelheim , die
schon wiederholt das Haus beschäftigt hat , wird , dem
Antrag der Petionskommission entsprechend , nicht weiter
behandelt . '

^Die allgemeine Diskussion über das Finanz¬
gesetz wird fortgesetzt.

Se . Exz. Minister v . Bjrauer : Meine Herren ! Ich
bin am Schluffe der letzten Sitzung nach den Ausführun¬
gen des Herrn Finanzministers der vorgerückten Stunde
wegen nicht mehr zum Worte gekommen und möchte des¬
wegen heute alsbald seinen Ausführungen noch einiges
mit Rücksicht auf mein Eisenbahnbudget hinzusügen . Der
Herr Präsident der Budgetkommission und ebenso auch
der Herr Abg . Hug haben in . ihren lichtvollen Darstellun¬
gen am letzten Dienstag übek die allgemeine Finanzlage
auch der hohen Anforderungen des Eisenbahnbudgets Er¬
wähnung gethan . Die Regierung verkennt keineswegs ,
daß insbesondere im Betriebsbudget nach der persönlichen
wie nach der sachlichen Seite sehr erhebliche Anforderungen
gestellt find . Es sind etwa 30 Proz . mehr verlangt , als
im Budget des Vorjahres . Die Regierung hat dies so
wenig verkannt , daß schon der Herr Finanzminister in
seiner ersten Rede , mit der er im November vorigen
Jahres das Budget dem Hohen Hause vorlegte , ausdrück¬
lich und nachdrücklich darauf hingewiesen hat . Das nun
auch aus dem Hohen Hause Stimmen in dieser Richtung
laut geworden sind , konnte nur angenehm sein ; denn die
Sache verdient in der That Beachtung , und die Regierung
hat eine genaue Prüfung ihres Eisenbahnbudgets in keiner
Weise zu scheuen . Möge Ihre verehrliche Budget¬
kommission immerhin prüfen , wie es kommt , daß ,
obgleich die Einnahmen sich ja in erfreulicher Steige¬
rung befinden , doch auch die Ausgaben mehr und
mehr anwachsen, sogar nach dem Voranschlag stärker an -
wachsen als die Einnahmen . Die Prüfung wird ergeben ,
daß die Ursachen dieses starken Steigens im großen und
ganzen erfreulicher Natur sind , daß sie auf Thatsachen
beruhen , deren Berechtigung auch hier in diesem Hause
mehrfach anerkannt worden ist . Es gilt dies namentlich
von den persönlichen Ausgaben . Hier kommt zunächst in
Betracht die Besserstellung der Beamten infolge der
Novelle zum Gehaltstarif vom Jahr 1894 . Wir haben
ja noch nicht den Beharrungszustand erreicht und folglich
ist es selbstverständlich , daß die Ausgaben für die etats¬
mäßigen Beamten mit jeder Budgetperiode steigen und
es ist gleichfalls nur natürlich , daß diese Steigung in
besonders deutlicher Weise in dem Eisenbahnbudget her¬
vortritt , weil sich dort die größte Zahl der Beamten
befindet. Wir haben aber , davon abgesehen , auch die
Zahl der etatsmäßigen Beamten in diesem Budget sehr
erheblich zu erhöhen vorgefchlagen . Es geschieht dies in
der Absicht , dadurch die Beförderungsverhältnisse der
unteren Beamtenklafsen zu verbessern , die Beamten früher
in einen auskömmlichen Gehalt und zu einer sicheren
etatsmäßigen Anstellung zu bringen . Ich glaube , daß
gegen diese Anforderungen schwerlich eine Einwendung
von Ihnen erhoben werden wird , obwohl zu beachten
ist , daß allein für die etatsmäßig . !' Beamten die
Mehrausgaben , verglichen mit den früheren Bud¬
gets für jedes , Jahr beinahe eine Million betragen .
Wir haben aber außerdem das Personal überhaupt zu
vermehren vorgeschlagen und zwar nicht bloß in dem Um¬
fang, wie es infolge des gesteigerten Verkehrs unbedingt
nothwendig ist — und wie es auch nothwendig ist wegen
der neuen Linien , die voraussichtlich noch in dieser Budget -
Periode zur Eröffnung gelangen , sondern mehr noch darü¬
ber hinaus in der Absicht, die Dienstzeit zu kürzen , theils
auch die freien Tage zu vermehren . Ferner haben wir
für Löhne der Bahnhofarbeiter , der Streckenarbeiter u . s . w.
wesentlich höhere Sätze in Anforderung gebracht , nämlich
um über eine Million Mark mehr . Diese Mehrbeträge ,es ist ungefähr fts der gesammten Anforderung , sollen theil -
weise verwendet werden zur Aufbesserung der Löhne theil -
weise auch zur Vermehrung des Personals , was die Folge
haben wird , daß auch bei den Arbeitern da und dort die
Arbeitszeit verkürzt werden kann . Wir haben dann auch
Rr die Nebenbezüge der Bediensteten eine etwas höhere
Anforderung gestellte Es gehört dahin auch die Auf¬
hebung der Bezahlung für das Dienstbett , für welches
früher 20 Pf . erhoben worden ist .

Bei dieser fortgesetzten Fürsorge der Regierung für die
Beamten und Arbeiter bei der Eisenbahnverwaltung muß

es wirklich befremdlich wirken , daß die Zahl der Peti¬
tionen , die uns aus jenen Kreisen zakommen , trotzdem
nicht abnimmt . Es ist auffallend , daß ganze Beamten¬
kategorien , deren Verhältnisse erst auf dem letzten Land¬
tage , im Frühling vorigen Jahres gründlich geprüft
worden sind , trotzdem cs . für nothwendig halten , nun
wieder mit neuen Petitionen zu kommen . Manche Be¬
amtenkategorien verlangen lediglich ein Hinaufrücken im
Gehaltstarif , während sie doch wissen könnten , daß auf
diesem Landtag an eine Revision des Gehaltstarifs noch
nicht herangetreten wird , ihre Wünsche also einfach nicht
erfüllbar sind . Am auffallendsten und unerfreulichsten ist
es bei den Bremsern . Diese haben auch auf dem letzten
Landtag wieder eine Petition eingereicht . Ihre Verhält¬
nisse sind gründlich geprüft worden , das Haus ist aber
über ihre Petition , soweit es sich um den Wunsch nach
etatsmäßrger Anstellung gehandelt hat , mit Recht zur Tages¬
ordnung übergegangen , und hat diese Petition nur in
Bezug auf die Nebenwünsche der Regierung überwiesen .
Seitdem sind gerade diese Bremser in Beziehung auf die
Fahrtgelder und Uebernachtgebühren so erheblich verbessert
worden , daß diese Aufbesserung wieder den Neid anderer
Kategorien erregt hat , die nun ihrerseits höhere Gebühren
wie die Bremser behalten wollen , mit denen sie gleich¬
gestellt worden sind . Es muß durchaus unsympathisch
berühren , daß diese und andere Kategorien so wenig Ein¬
sicht und Augenmaß haben und immer wieder mit neuen
Petitionen kommen , je mehr für sie geschehen ist . Die
Sympathie für ihre Verhältnisse wird dadurch gewiß
nicht zunehmen .

Auch nach der sachlichen Seite hin sind die Ausgaben
des neuen Budgets bekanntlich größer geworden ; nament¬
lich für den Transport der Züge , für Instandhaltung der
Strecken und des rollenden Materials , für Kohlen u . s. w.
Diese Ausgaben hängen wesentlich zusammen mit der
außerordentlich reichen Ausgestaltung , die wir fort und
fort unserem Fahrplan zu Theil werden lassen . Die Zahl
unserer Züge auf der Hauptlinie von Mannheim und
Heidelberg bis Basel ist eine so bedeutende , wie es kaum
irgendwo in ganz Deutschland der Fall ist . Es wird dies
im Publikum nicht immer genug anerkannt , und ich halte
es für meine Pflicht , ausdrücklich darauf hinzuweisen .

Wir haben auch jetzt wieder für den Sommerfahrplan
vor , die Züge erheblich zu vermehren , obwohl die Erfah¬
rung uns lehrt , daß die Einlegung eines Eisenbahnzuges
gewöhnlich die Folge hat , daß die davon betroffenen Orte
meinen , sie müßten nun noch einen Zug haben , der eine
Viertelstunde früher und einen andern , der eine halbe
Stunde später geht . (Heiterkeit .) Wir werden trotzdem auf
diesem Wege fortfahren .

Auch auf unfern Nebenbahnen haben wir einen relativ
so reich ausgestatteten Fahrplan , wie sonst selten der Fall
ist . Wenn Sie die Fahrplanbücher anderer Bahnen ein-
sehen, werden Sie finden , daß Seitenbahnen , die regel¬
mäßig mit Defizit arbeiten , in andern Ländern oft nur
vier oder auch nur drei Züge in jeder Richtung haben .
Letzteres kommt bei uns gar nicht vor . Wir haben auf
jeder Bahn wenigstens vier Züge , nun beinahe auf allen
fünf Züge in jeder Richtung . Da gerade diese Züge teil¬
weise schlecht besetzt sind , so vermehren sie natürlich die
Transportkosten im Laufe des Jahres gar nicht unerheblich .

Was nun das Baubudget betrifft , so glaube ich , daß
sich kein Einsichtiger der Ueberzeugung verschließen wird ,
daß wir hier wahrhaftig nicht mit unfern Mitteln gekargt
haben . Wir verlangen über 54 Millionen für Bauten ,
unbeschadet der Restkredite , die aus früheren Jahren noch
übrig sind . Don diesen erheblichen Mitteln fallen nur
etwa 10 Millionen auf neue Linien , während der ganze
Rest auf den Ausbau und die Verbesserungen alter Linien
verwendet werden soll. Daß die hiefür erforderlichen
Summen so hoch sind , hat seinen Grund darin , daß eben
bei uns wie überall in Deutschland und Europa das
eiserne Kleid der Bahnen zu eng geworden ist infolge der
eminenten Steigerung des Verkehrs und daß nun Vor¬
sorge getroffen werden muß , die Bahnen auf der Höhe
ihrer Leistungsfähigkeit zu erhalten . Wir sind in dieser
Beziehung seit vielen Jahren voraussehend genug gewesen,
um rechtzeitig die nöthigen Mittel zur Ergänzung des
Materials und Vergrößerung der Bahnhöfe anzufordern .
Wir sind infolge dessen auch in der ganzen Zeit der Auf -
blüthe des Verkehrs keinen Moment in einen eigentlichen
Nothstand gerathen , wie es auf manchen andern Bahnen
der Fall gewesen ist. Aber wir müssen darin fortfahren ,und darum sind die zahlreichen Millionen in diesem
Budget wieder verlangt für Umbau und Veränderung zu
eng gewordener Bahnhöfe , Vermehrung der Ausweich - und
Abstellgleise , Errichtung neuer Rangirbahnhöfe und ins¬
besondere auch für Vermehrung des rollenden Materials .
Wir müssen ferner auf manchen Linien , wo wir noch vor
ganz kurzer Zeit bequem mit einem Gleis den Verkehr
bewältigen konnten , nunmehr ein zweites Gleis erstellen .
Dies gilt insbesondere von der Schwarzwaldbahn .

Nun hat der Herr Abg . Heimburger am letzten
Dienstag in seiner Rede bemängelt , daß so große Rest¬
kredite aus früheren Bauperioden übrig geblieben find ,und er hat diese in Zusammenhang gebracht mit dem
Mangel an technischen Kräften . Richtig ist ja , daß wir

auch in der letzten Budgetperiode , wie meistens , einen
recht erheblichen Restbetrag übrig haben , und ich zweiflekeinen Augenblick daran , daß auch am Schluffe dieser
Budgetperiode die noch zu bewilligenden Mittel keineswegs
auf Heller und Pfennig aufgebraucht sein werden . Aber
der Grund liegt weniger im Mangel an technischen
Kräften , obwohl ohne weiteres zuzugeben ist , daß wir
wahrhaftig keinen Ueberfluß an solchen besitzen . Wir
haben mit unfern technischen Kräften noch besonderes
Unglück in den letzten Jahren gehabt . Es sind im Laufevon fünf Jahren drei oberste Leiter unserer Eisenbahn¬
bauverwaltung mit Tod abgegangen . Der gegenwärtige ,sehr verdienstvolle Ingenieur , der an der Spitze unserer
Betriebsleitung steht, ist beinahe seit einem Jahre krank ,und auch eine andere sehr tüchtige Stütze der Baudirektion
haben wir kürzlich vorzeitig aus Gesundheitsrücksichten
pensioniren müssen . Es unterliegt keinem Zweifel , daßwir durchaus keinen Ueberfluß an technischen Kräften
haben . Wir haben aber doch im großen und ganzenmit ihnen unsere Arbeit bewältigen können. Trotzdemwerde ich es mir aä notarn schreiben, daß auch aus dem
Hohen Hause an uns der Wunsch herangetreten ist , und
bei Aufstellung des nächsten Budgets vielleicht mit einer
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen für Ingenieure anSie herantreten , und wir werden ganz gewiß , wenn wir
an die Revision des Gehaltstarifs kommen, prüfen müssen ,ob nicht gerade diese Klaffe von Beamten besonders einer
Aufbesserung bedürftig sein wird . Aber die großen Rest¬kredite hängen damit nicht zusammen ; diese kommen viel¬
mehr daher , daß wir mit einer gewissen Absicht, möchte
ich sagen , immer schon soviel im Budget anfordern , als
wir unter Voraussetzung lauter durchaus günstiger Ver¬
hältnisse , insbesondere auch durchgängig günstiger Witterungs¬
verhältnisse möglicherweise aber nicht wahrscheinlicher Weisewerden bauen können. Wir pflegen z. B . beim Bau
neuer Linien , die durch mehrere Perioden hindurch zubauen sind , die Raten so hoch anzufordern , daß wir nichteventuell in Geldverlegenheiten gerathen können, obgleich
meist die Auszahlung an die Unternehmer und Lieferanten
nicht mehr in dieser Budgetperiode erfolgt , sondern erstin der folgenden . Oder Sie haben hier einen Umbau
genehmigt , und hintennach zeigen die Verhandlungen , die
wir noch mit Gemeinden zu treffen haben oder mit
Nachbarverwaltungen , daß man nicht so rasch zur Ver¬
ständigung kommt , um noch in dieser Budgetperiode bauen
zu können . So haben wir z . B . in Basel noch nichtbauen können , weil die Verhandlungen sich längere Zeit
hinausgezogen haben . Oder der Bahnhof in Oos wäre
von unseren Ingenieuren ganz gut in der abgelaufenen
Budgetperiode fertiggestellt worden , wenn nicht die Eisen¬werke, die gegenwärtig außerordentlich viel zu thun haben ,uns im Stich gelassen und uns das Material zu spät
geliefert hätten .

Sie werden aus dieser kurzen Darstellung gesehen haben ,daß wir keine Ursache haben , unsere Eisenbahnverhältnisse
irgendwie pessimistisch aufzufassen ; daß es aber auf der
andern Seite auch nicht richtig wäre , die in der That
sehr bedeutenden Anforderungen , die wir gegenwärtig in
Betrieb und Bau machen müssen, einfach vornehm zu
ignoriren und als guautitä usAligsabla anzusehen . Die
Wahrheit liegt vielmehr in der Mitte , wie übrigens die
Herren Redner , die am letzten Dienstag auf die Sache
eingegangen sind , ziemlich übereinstimmend anerkannt haben .
Unsere Eisenbahnen befinden sich gegenwärtig entschiedenin einer sehr günstigen Situation , in mächtigem Auf¬
schwung , und wir haben allen Grund zu hoffen, daß es
uns bei fortgesetztem gedeihlichem Zusammenwirken von
Regierung und Landtag in der bisherigen Weise gelingenwird , unsere Bahnen auf der Höhe ihrer Leistungs¬
fähigkeit und Rentabilität zu erhalten und zu festigen .
(Bravo !)

Abg . Greifs stimmt dem Herrn Minister zu , daß
auf dem Gebiet des Eisenbahnwesens außerordentlich viel
geschehe und betont , daß im ganzen Lande nur eine
Stimme der Anerkennung herrsche für den gegenwärtigen
Leiter unseres Eisenbahnwesens . Als Vertreter eines
ländlichen Bezirks habe er sich überzeugt , daß die Land -
wirthschaft der Staatshilfe nicht entbehren kann . Die
Ausführungen des Herrn Finanzministers lassen ihm den
Werth einer Landeskreditkaffe zweifelhaft erscheinen.
Schon vor einigen Jahren habe die Regierung ein Ab¬
kommen mit der Rheinischen Hypothekenbank getroffen ;die Befürchtungen , die daran geknüpft wurden , sind glück¬
licher Weise nicht in Erfüllung gegangen . Leider werde
von der Wohlfahrt , die durch das Abkommen den länd¬
lichen Darlehenssuchern erwiesen werden soll , wenig Ge¬
brauch gemacht . Die Regierung möge darum den Spar¬
kassen die größte Fürsorge angedeihen lassen, dadurch ,daß in Zeiten der Geldtheuerung den Sparkassen Geld
zu billigem Zinsfuß zur Verfügung gestellt wird . Die
Frage der Herbeiführung der Entschuldung durch Annui¬
tätendarlehen sei von der größten Wichtigkeit. Mit dem
Antrag Hug , der das Prinzip der freien Geländestellungbei Eisenbahnbauten durchbrochen wissen will , ist Redner
einverstanden , wenn man sich entschließt, die bisher vonden Gemeinden aufgebrachten Beträge zurückzuerstatten .An dem neu aufgestellten Staatsbudget hat er zu bean¬
standen , daß den unbemittelten Gemeinden zur Erfüllung



ihrer kulturellen Aufgaben nicht genügend Mittel zur
Verfügung gestellt wurden.

Abg . Mampel tritt diesen Ausführungen bei. Im
weiteren verspricht er sich nur von der Verstaatlichung
des Feuerversicherungswesens einen Nutzen . Ein Blick in
die Grundbücher und Versteigerungsprotokolle müsse die
Vorredner belehren , daß die Grundstückspreise zurückge¬
gangen sind . Der verminderte Wohlstand der Pfalz rühre
vom Rückgänge des Tabakbaues her , der hauptsächlich
durch die verfehlte Besteuerung hervorgerufen wurde . Die
Händler genießen fünf Jahre Stundung , während der
Bauer seine Taxe alsbald zu entrichten habe . Für die
Landwirtschaft sei auch der Rückgang der Schälwaldungen
bedauerlich , dem nur durch einen hohen Zoll auf Quebracho -
holz Einhalt gethan werden könne. Sehr sympathisch
haben ihn die Ausführungen des Herrn Eisenbahnministers
berührt , daß die Löhne der Eisenbahnbediensteten erhöht
werden . Würden die Beamten dies gewußt haben , so
hätten sie vielleicht nicht petitionirt . Gegenüber dem
Abo . Hug bemerke er , daß Export und Import gleichen
Schritt halten müsse. Er hoffe, daß sich auch die Land-
wirthschaft des Wohlwollens der Kammer erfreuen dürfe.

Abg . Uibel konstatirt, daß die Debatte der letzten Ver¬
sammlung ihn sehr sympathisch berührt habe . Der poli¬
tische Theil war sachlich und interessant. Was die Aus¬
führungen über das Budget betrifft, so war es eine Wonne,
zu hören , wie in den Millionen nur so herumgeplätschert
wird . Diese gute Stimmung sei für ihn als Abgeord¬
neten der Stadt Konstanz bei der Durchsicht des Budgets
herabgemindert worden , nachdem er gesehen habe , wie mager
die Stadt Konstanz im Vergleich zu den Städten Mann¬
heim , Karlsruhe , Freiburg , Emmendingen weggekommen
sei. Da könnte man beinahe meinen , Konstanz sei voll
gesättigt und die anderen Städte bisher vernachlässigt
worden. Die früheren Budgets zeigen aber, daß das nicht
richtig ist ; dort bekam Konstanz auch nichts , und so konnte
man fast glauben, die alte schöne Stadt Konstanz mit
ihrer herrlichen Gegend sei das Aschenbrödel des badischen
Budgets . Konstanz ist schon durch seine geographische Lage ,
wofür sie selber doch nichts kann , in einer schwierigen
Situation , es hat kein Hinterland , muß die Bausteine
von Norden beziehen , und nur der weisen Stadtverwal¬
tung , die alle Anerkennung verdient, und der außerordent¬
lich tüchtigen und strebsamen Bevölkerung ist es zu danken ,
daß die Stadt sich dennoch mehr und mehr emporschwingt .
Auf Einzelheiten will er nicht eingehen , dazu bietet sich
später Gelegenheit, doch wolle er schon heute die Stadt
Konstanz dem Wohlwollen der Kammer und Regierung
empfehlen . Redner ist erfreut , daß der Herr Finanz¬
minister seinem Antrag auf Aufhebung der Witwenkasse¬
beiträge so freundlich gegenübergetreten ist . Er hofft , daß
der Antrag keinen Widerspruch in der Kammer findet und
die Aushebung nicht bis zur Revision der Gehaltsordnung
verschoben wird. Denn diese werde durch Annahme des
Antrags nicht berührt .

Abg . Klein ist von Anfang an für eine Landeskredit¬
kasse eingetreten und er sei noch heute dafür . Allerdings
scheine ihm die Errichtung nicht so dringend, weil die
Spar - und ländlichen Kreditkassen ihren Aufgaben ge¬
nügen. Zu viel dürfe man sich von der Landeskreditkasse
nicht versprechen ; denn auch die Regierung müsse sich
nach der jeweiligen Lage des Geldmarktes richten . Er
freue sich über die geplante Erhöhung des Hagelversiche¬
rungsfonds , was sicher von Vortheil sein werde ; anderer¬
seits aber bringe die Vorlage in verschiedener Hinsicht
eine bedeutende Verschlechterung . Die Bedingung, daß
die Versicherten und Kreise 10 Proz . Vorprämie bezahlen
müssen , sollte unbedingt beseitigt werden . Gegen die Be¬
friedigung der Wünsche der Beamten , insbesondere soweit
sie die nach Aufhebung der Wittwenkassenbeiträge und die
Erhöhung des Wohnungsgelds betreffen , habe er nichts
einzuwenden . Eine Erhöhung der Kreisdotation sei un¬
bedingt nothwendig. Im Kreise Mosbach wurde in
20 Jahren eine Million Mark für Straßenkorrektionen
verwendet ; weitere große Projekte stehen in Aussicht ,
allein der Kreis hat kein Geld mehr. Er empfehle daher
einen respektablen Staatszuschuß . Durch eine kräftige
Dotation könne der Landwirthschaft geholfen werden .
Diese Positionen im Budget sollten daher ganz wesent¬
lich erhöht werden . Der Herr Budgetpräsident habe
gegen die sofortige Aushebung der Fleischac ise gesprochen;
viel nothwendiger als diese scheine ihm die Aufhebung
der Weinaccise . Das Weingesetz sollte möglichst bald
dem Bundesrath vorgelegt werden . Das Nahrungs¬
mittelgesetz biete nicht genügend Schutz gegen die Fälschung
des Weins . Eine wirkliche Besserung könne nur durch
Einführung des Deklarationszwangs und der Keller-
kontrole erzielt werden . In diesem Sinne möge die Re¬
gierung ihren Einfluß beim Bundesrath geltend machen.
Er verkenne die Schwierigkeiten nicht, allein es müsse
etwas gethan werden . Auch möchte er die Regierung
ersuchen, bei Vorbereitung der Handelsverträge die For¬
derung der Landwirthschaft zu berücksichtigen. Ein besserer
Absatz für ihre Produkte wäre der Landwirthschaft sehr
zu wünschen.

Se . Exz . Minister des Innern vr . Eisenlohr :
Meine Herren ! Aus den Reden der verschiedenen Herren,
welche wir heute gehört haben , geht so eine leise Klage
hervor, als wenn die Regierung doch nicht genug gethan
haben würde für die verschiedenen Interessen des Volkes ,
denen durch das Budget genügt werden soll. Der Herr
Finanzminister hat in seinen Reden bereits klar gelegt ,
welche außerordentliche Höhe das Budget erreicht hat ,
und wie hoch die Anforderungen gerade des außerordent¬
lichen Budgets find . Man kann wohl sagen , daß auch
für das Budget der Landwirthschaft alles geschehen ist ,

^

was möglich war . Die Herren habe :? anerkannt, daß ich
ein lebhaftes Interesse für die Landwirthschaft habe , und
ich habe dieses lebhafte Interesse für die Landwirthschaft
bei der Berathung des Budgets nach Möglichkeit be¬
tätigt und bin für alle Forderungen eingestanden , die
im Interesse der Landwirthschaft gelegen zu sein schienen.
Ich möchte wünschen , daß diese Herren einmal einer
Berathung im Staatsministerium beiwohnen könnten ,
welche über das Budget gehalten wird . Sie würden sich
überzeugen , wie lebhaft jeder Ressortminister für sein Fach
eintritt , wie sie manchmal vereint gegen den Finanz -
minister auftreten , wenn der Herr Finanzminister die
Interessen der Staatskasse wahrt . Zuletzt kommt doch
ein harmonisches Resultat heraus , wie es eben heraus¬
kommen muß , indem die vielen Forderungen einander
angepaßt werden , soweit sie innerhalb der Grenze der
Möglichkeit liegen . So glaube ich auch bei der Prüfung
des Spezialbudgets des Ministeriums des Innern wird
sich zeigen, daß für die Landwirthschaft wieder erhebliche
Mehrforderungen ausgenommen wurden und daß wir be¬
müht sind , auf diesem Wege weiterzugehen , den wir ein¬
geschlagen haben.

Was die landwirthschaftliche Kreditkasse anbelangt , so
befinden wir uns im Staatsministerium in vollster Ueber .
einstimmung mit dem Herrn Finanzminister , der die
Gründe , die der Herr Abg . Klein für die Errichtung
geltend gemacht , widerlegt hat . Ich glaube, daß die Rhei¬
nische Hypothekenbank das alles leistet , was sie leisten
soll , und der Nachweis , der uns eingereicht worden ist ,
hat jedermann gezeigt , daß sie die Bedingungen, die sie
einzuhalten versprochen hat , auch eingehalten hat . Es ist
kein Fall nachgewiesen worden , daß ein Darlehen ver¬
weigert worden ist , wo man behaupten könnte , die Hypo¬
thekenbank hätte dieses Darlehen gewährenkönnen . Sie ist
bemüht, den Zinsfuß so nieder wie möglich zu halten , sie muß
sich aber nach den Verhältnissen des Geldmarktes richten . Daß
die Annuitätenfrage eine sehr wichtige Frage ist , dafür habe
ich meine Ueberzeugung schon bekannt und ich trete auch
heute dafür ein . Ich möchte aber weiter darauf Hin¬
weisen , daß auch die Vorschläge , die von dem Geheimen
Hofrath Hecht gemacht worden find , mit der Annuitäten¬
zahlung eine Versicherung in der Weise zu verbinden,
daß die Restschuld , die ausgenommen und im Wege der
Annuitäten abgetragen wird, von einer Versicherungs¬
gesellschaft beim Todd des Versicherten erhoben werden
kann . Die Idee verdient die höchste Beachtung mit dem
Wege der Annuität die Versicherung zu verbinden. Aufdiesem
Wege scheint man zu einer wirklichen Schuldentilgung gelangen
zu können , währenddie Annuität , die sich auf lange Zeit hinaus
erstrecke , selten dazu führe , den Landwirth selber schulden¬
frei zu machen . Dieser Vorschlag des Herrn Geh . Hof¬
raths Hecht hat auch die größte Beachtung gesunden und
wird demnächst bei der Berathung des Deutschen Landwirth-
schaftsrathes erwogen und geprüft werden . Ich möchte
recht sehr wünschen , daß auch in unserem Lande die Auf¬
merksamkeit sich auf diesen Gegenstand richtet . Daß man
noch größere Summen für die Unterstützung der Ge¬
meinden und Kreise aufnehmen könnte , daran zweifle ich
gar nicht ; denn ich habe immer eine Reihe Gesuche, die
nicht erfüllt werden können . Aber auch hier ist ein
moäu8 in rebus zu verlangen. Welche gewisse Summen
bewilligt werden können , das hängt von der Finanzlage ab .
Die Bedürfnisse sind vorhanden , das bestreite ich nicht,
und wenn in Beziehung aus die staatlichen Straßen und
die Erhaltung derselben bedeutend mehr Forderungen ge¬
währt werden müssen , so liegt es auf der Hand , daß auch
für die Kreisstraßen höhere Bedürfnisse zur Geltung kom¬
men müssen . Mit der alten Dotation können wir nicht
mehr auskommen , wenn daher die Finanzlage es gestatten
sollte , eine Erhöhung der alten Dotation vorzunehmen , so
bin ich vollständig damit einverstanden.

Der Herr Abg . Klein hat sodann auch die Hagelver¬
sicherung herangezogen. Wenn er gesagt hat , daß unser
Entwurf eine bedeutende Verschlechterung in dieser Be¬
ziehung mit sich bringe , so ist das in gewissem Sinne
richtig . Die Verschlimmerung ist aber darin , daß die
Norddeutsche Hagelversicherung den bestehenden Vertrag
aufgekündigt und uns erklärt hat , daß sie nur unter ge¬
wissen Bedingungen bereit sei , den Vertrag fortzusetzen.
Unter der Bedingung , daß die Staatskaffe mit einem
außerordentlich hohen Risiko belastet wird, und nöthigen-
falls erhöhte Zahlungen zu Gunsten der Hagelbeschädig¬
ten gewährt. Wenn diese Bedingungen angenommen
werden , und der Zustand fortdauert , daß die Versicherten
erstlich einmal sicher sind , daß jeder Versicherungsantrag
von der Gesellschaft angenommen werden muß , wenn sie
weiter sicher sind , daß sie keine Nachschußprämien zu
zahlen haben, und wenn sie weiter sicher sind , daß ihnen
an der Entschädigung niemals ein Abzug gemacht wird,
so bin ich der Ueberzeugung , daß eine vortheilhastere
Art der Hagelversicherung niemals gefunden werden kann .

Das Weingesetz ist fortgesetzt der Gegenstand der eif¬
rigsten Berathung gewesen. Die Materie ist außerordent¬
lich schwierig, was sich bei jeder Berathung gezeigt hat ;
die Meinungen gehen außerordentlich auseinander . Die
Interessen der Weinhändler und der Weinbergsbesitzer
find ebenfalls weit auseinandergehend. Die Berathungen
nahmen einen guten Fortschritt ; in der Kommission , die
dazu berufen ist , ist auch Baden durch sehr sachverständige
Männer vertreten, und wir dürfen hoffen , daß die In¬
teressen , die dabei in Betracht kommen , gewahrt werden .
Ebenso finden die Berathungen über die Vorbereitungen
der Handelsverträge weiter statt . Vor kurzem ist unser
Vertreter aus Berlin zurückgekehrt und hat mir berichtet ,
daß der Gang der Verhandlungen ein erfreulicher sei und
daß viele Fragen , die meisten der an die Betheiligten

gerichteten , eine Beantwortung gefunden haben . Es ist
zu hoffen, daß ein ersprießliches Resultat erzielt wird ,und daß dabei die Interessen der Landwirthe gewahrt
werden ; das glaube ich ganz bestimmt versichern zu dürfen .

Abg . Pfefferle tritt für eine Besserstellung der Be¬
amten ein . Insbesondere lassen die Wohnungsgeldzu¬
schüsse zu wünschen übrig . Auch die Abschaffung der
Witwenkassebeiträge würden die Beamten dankbar auf¬
nehmen , weshalb er gerne für die beiden Anträge ein-
treten werde . Auch eine Vermehrung der Dienstwohnungen
wäre wünschenswerth . Im Budget sei eine Reihe von
Positionen zu Gunsten unbemittelter Gemeinden eingestellt ,
was sehr zu begreifen sei . In erster Linie sollte man
mit dem Grundsätze brechen , daß man Gemeinden zu
Beiträgen für Errichtung von Staatsgebäuden , Straßen -,
Brücken - und Wasserbauten herbeizieht . Er hoffe auch ,
daß die Beiträge der Gemeinden zum Rheinbau bald
verschwinden werden . Der Reb- und Tabakbau sollte
rm Hagelversicherungsgesetz besondere Berücksichtigung
finden , indem man für sie billigere Sätze einstellt . Red¬
ner gibt seiner Befriedigung Ausdruck , daß den land-
wirthschaftlichen Kreditgenossenschaften Darlehen aus der
Amortisationskasse gegeben wurden ; er möchte nur wün¬
schen , daß auch anderen Kassen , sowie dem Kleingewerbe
die gleiche Fürsorge zu Theil wird. Die Frage des
Oberrheinkanals sei immer noch nicht gelöst ; hoffentlich
gehe man auch bald an dieses Werk , nachdem das Gut¬
achten der betreffenden Kommission günstig lautet . Den
kleineren Städten gegenüber sollte man ein ähnliches
Entgegenkommen zeigen , wie den großen . Leider sei die
Güterstation in Köndringen immer noch nicht errichtet ;
ebenso stehe das alte Amtsgefängniß in Emmendingen
noch in der Nähe des Bahnhofs . Den Aeußerungen des
Abg . Hug über den günstigen Stand des Elsenbahnbud¬
gets stimme er bei . Auf die Beiträge der Gemeinden
zu den Bahnbauten könne man nicht ganz verzichten , da¬
gegen sollte die Regierung bei den Auflagen die größte
Milde walten lassen . Den Gemeinden , die auf den
Privatbahnweg verwiesen werden , müsse man mehr ent-
gegenkommen .

Abg . Schüler : Durch die ganze Debatte ziehe sich wie
ein rother Faden die allgemeine Befriedigung über die
günstige Finanzlage . Von den Fachleuten Gießler und
Hug wurde mit Recht auf das bedenkliche Anwachsen der
Ausgaben und auf den eventuell eintretenden Rückschlag
hingewiesen . Bezüglich der Gehaltsrevision habe schon
der Herr Finanzminister betont , daß in den letzten zehn
Jahren in dieser Richtung sehr viel geschehen sei . Man
müsse sich fragen , wie weit man gehen darf , ohne den
berechtigten Wünschen und Interessen der andern Stände
nahe zu treten. Für die Landwirthschaft seien Verkehrs¬
erleichterungen dringend nothwendig, Hinsichtlich der Ge¬
meindebeiträge zu den Bahnbauten stehe er mit Hug aus
dem Standpunkt , daß prinzipiell keine erhoben werden
sollten ; allein dies sei nicht immer möglich . Er möchte
nur dringend bitten, daß die Gemeinden nicht über Ge¬
bühr belastet werden . Ueber die Lage der Landwirth¬
schaft gehen die Ansichten auseinander . Die Einen glauben
nicht an einen Nothstand. Man dürfe nicht vergessen,
daß die im Budget eingestellten Mittel nicht direkt von
den Landwirthen verspürt werden . Seine Ansicht gehe
dahin , daß man wohl nicht allgemein von einer Nothlage,
wohl aber von einer finanziellen Nothlage sprechen kann .
Die Getreidepreise seien niedrig , die Weinherbste gering .
Es wäre erfreulich , wenn die Weinaccise fallen würde,
allein man stehe vor neuen Steuergesetzen , deren Wirkung
erst abzuwarteu ist . Viel wichtiger und nothwendiger sei
ein neues Weingesetz mit Deklarationszwang und scharfer
Kellerkontrole . Auf dem Gebiete der Viehzucht wurden
durch die unselige Maul - und Klauenseuche Millionen
verloren. Durch die Sperre werde der Verkauf gehemmt .
Die Landwirthe freuen sich, daß der mittelalterliche Folter¬
apparat des Pflastergeldes endlich aufgehoben wird. Ein
alter Mißstand sei , daß die Landwirthe mit der Landflucht
der Arbeitskräfte zu rechnen haben. Wenn durch eine indu¬
strielle Krise einmal ein Rückschlag eintritt , dann werde man
die Landwirthe wohl brauchen können und für solche Zei¬
ten sollte man die Landwirthschaft leistungsfähig erhalten.
Unter den Mitteln , durch welche der Landwirthschaft auf¬
geholfen werden kann , nenne er in erster Linie den di¬
rekten Ankauf des Hafers durch Militärbehörden , wobei
aber den Lieferanten Frachtermäßigungen gewährt werden
müßten . Auch andere staatliche Anstalten sollten mög¬
lichst ihren Bedarf bei den Landwirthen direkt decken.
Was die Landeskreditkasse betrifft, so dürfe man nicht
auf die Erfahrungen in Bayern Hinweisen, da die bay¬
rische Kasse erst seit kurzer Zeit besteht . Die jetzige Geld¬
knappheit zeigt deutlich , daß die Rheinische Hypothenbank
als Geldausgleichstelle für die ländlichen Kassen nicht aus¬
reicht . Die Landeskreditkasse könnte hauptsächlich günstig
auf die Hebung des Personenkredits einwirken . Sie müßte
in erster Linie Geld zu billigem Zinsfuß beschaffen und
stabile Zinsverhältnisse herbeiführen, die nicht vom Geld¬
markt abhängen. Fast einmüthig wünsche die Landwirth¬
schaft die Gründung einer solchen Kasse . In solchen
Fragen müsse die Ansicht von Sachverständigen ausschlag¬
gebend sein . Er gebe die Hoffnung nicht auf , daß eine
befriedigende Lösung der Frage erzielt wird. Redner
kommt schließlich auf die überhandnehmendeZigeunerplage
zu sprechen und verlangt Abhilfe.

Abg . Geck : Auch seine Partei zolle dem vernünftigen
Staatshaushalt die Anerkennung, die er verdient. Doch
könne sie nicht in das überschwengliche Lob der Regierung
einstimmen , da auch andere Faktoren , insbesondere die
Kammer , an dem Erfolg Antheil haben. Bis herunter
zum letzten Arbeiter , überall dürfe man erwarten, daß



der Anerkennung auch ein Schein auf diejenigen"
Aet bie ihre Pflicht gethan haben . Dem Widerspruch'

Pie Politik der Regierung habe die Mehrheit der
Kammer wiederholt Ausdruck gegeben . Aus Einzelheiten
kee Etats wolle er bei der Generaldebatte nicht eingehen .
Selbst auf die Gefahr hin , daß ihm ein Neuling der
Kammer den Vorwurf mangelnder Erziehung mache
Heiterkeit) , möchte er an die Regierung die Anfrage
Mten , warum das Vereinsgesetz immer noch so ange -
wcaöet wird, als ob die Arbeiter außerhalb der Ver¬
fassung stehen. Es sei doch merkwürdig , daß sozialdemo¬
kratische Vereinsversammlungen durch Polizeiorgane über¬
wacht werden. Dadurch bekommen die Sozialdemokraten
de,, Eindruck, als ob sie Bürger zweiter Klasse seien,
hinsichtlich der Interpellation über die Zuchthausvorlage
A seine Partei durch die Erklärungen des Staatsministers
nicht befriedigt ; denn sie habe auf eine Diskussion nur
verzichtet , weil sie glaubte , daß man nachher bei Be¬
ratung des Antrages Muser darauskommen könne . Ueber
den Widerspruch zwischen der Haltung der badischen
Kundesrathsbevollmächtigten und dem Willen der Volks¬
vertretung könne man nicht hinwegkommen , weshalb die
Anfrage vollauf berechtigt war . Die Hegemonie Preu¬
ßens in solchen Dingen könne und dürfe seine Partei
nicht anerkennen . Bezüglich der Wahlrechtsfrage wurde
darauf hingewiesen , daß keine einheitliche Kundgebung
der Kammer vorliege . Demgegenüber betone er , daß die
Kammer wiederholt mit aller Deutlichkeit ihrer Anschauung
in der Wahlrechtsfrage Ausdruck gegeben hat . Der
Einwand , daß man in Versassungsfragen vorsichtig und
langsam Vorgehen soll, sei insofern haltlos , als schon oft
in Baden verfassungsrechtliche und andere hochwichtige
Fragen mit einem Schlage aus der Welt geschafft wurden .
Auch bezüglich der Gemeindewahlfrage habe die Kammer
wiederholt ihre Wünsche kundgegeben . Redner plädirt
für Einführung der Proportionalwahl ; man könne es
dann getrost den Parteien überlassen , die richtigen Män¬
ner in den Landtag zu bringen . Auf dem Gebiet der
Finanzpolitik sollten die Ueberschüsse zweckmäßiger ver¬
wendet werden . Erfreulicher Weise habe die Staats -
bahnverwaltung den Eisenbahnarbeitern Aufbesserung
gewährt . In einer Broschüre über die Lage der Eisen¬
bahnarbeiter werde das Durchschnittseinkommen derselben
auf 900 M . berechnet , während der Lebensunterhalt
höher zu stehen kommt . Die Aufbesserung sei daher zu
begrüßen . Die Aufhebung der Witwenkassenbeiträge und
Erhöhung des Wohnungsgelds tragen wesentlich zur
Besserstellung der Beamten bei . Die Thatsache , daß
durch die vorgeschlagene Steuergrenze ein großer Theil
der Bevölkerung von der Steuer befreit werde , weise
darauf hin , daß die Lage der großen Masse der Bevöl¬
kerung keine allzu rosige ist . Aus diesem Grunde wäre
die Aufhebung der Fleischaccise in ' s Auge zu fassen . Zu
einer Flottendebatte wolle er keine Anregung geben ; er
wolle aber doch der Großh . Regierung empfehlen , sich
über die Stimmung des Volkes zu orientiren und ihre
Haltung im Bundesrath darnach einzurichten . Er müsse
konstatiren , daß im badischen Volk keine Stimmung dafür
vorhanden ist . (Rufe : Oho !) Die großen Kosten geben
zu denken . Darin könne Alles einig sein , daß in erster
Linie die finanzielle Seite der Frage beachtet werden
muß . Sehr richtig bemerkte ein Centrumsblatt : „ Die¬
jenigen, die am meisten Hurrah rufen , drücken sich, wenn
es an's Zahlen geht

"
. Man könne von der Regierung

erwarten , daß sie mit Gewissenhaftigkeit und Vorsicht
an die Deckungsfrage herantritt .

Se . Exz. Minister des Innern Or . Eisenlohr :
hochgeehrte Herren ! Der Herr Abg . Geck hat ver¬
schiedene Fragen berührt , die in mein Ressort fallen und
die zu beantworten ich mich beeile .

Derselbe hat zunächst gesprochen von den Umständlich¬
keiten bei den Ersatzwahlen bei den Gemeindewahlen .
Diese Umständlichkeiten zu beseitigen , war schon auf dem
letzten Landtage meine Absicht. Ich habe ein Gesetz vor¬
gelegt , das aber nicht zur Verabschiedung gelangt ist .
Das Gesetz ist wieder vorgelegt , und hoffe ich , daß es
diesmal zur Annahme gelangt . Der Herr Abg . Geck
hat dann auch die Wahlreform berührt ; die Regierung
weiß sehr wohl , daß sich die Hohe Kammer früher in ihöer
großen Mehrheit für das direkte unbeschränkte Wahlrecht
ausgesprochen hat . Ich möchte aber daran erinnern , daß
we Anträge , die auf dem letzten Landtage von dieser
vestedes Hauses gestellt worden sind , ebenso wenig

durchgegangen sind wie diejenigen , welche von der andern
Seite eingebracht wurden . Die Regierung mußte nach
den Ereignissen des letzten Landtages , die für sie die
maßgebenden sein mußten , zu der Üeberzeugung kommen ,
daß über diese Frage ein tiefgehender Zwiespalt der
Meinungen bestehe .

Er hat sodann wieder zurückgegriffen auf die Verhand¬
lungen anläßlich der Interpellation über die Vorlage zum
Schutze der Arbeitswilligen .

Da beeile ich mich , zu erklären , daß mir eine Be¬
sprechung der Interpellation durchaus nicht unerwünscht
gewesen wäre . Ich habe nicht erklärt , daß eine Bespre¬
chung nicht stattfinden solle , und ich konnte auch so etwas
gar nicht erklären , ich habe mich lediglich daraus beschrükt,dem Herrn Präsidenten des Hohen Hauses zu sagen , daß
nach der Geschäftsordnung ans diese Besprechung kein An¬
trag sich anschließen dürfe , und daß deshalb der Antrag
Muser nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit der
Interpellation gestellt werden könne. Ich war gewärtig ,
daß dann eine Besprechung stattfinden würde . Ich würde
daun diejenigen Erläuterungen gegeben haben , die , wie
ich hinterher gesehen habe , nöthig waren , da die Beant¬
wortung der Interpellation , die von der Großh . Regierung
beschlossen war , sehr kurz gefaßt war und es deshalb
vielleicht ganz zweckmäßig gewesen wäre , noch einmal
etwas Weiteres zur Begründung der Beantwortung zu
sagen . Ich würde dann darauf hingewiesen haben , daß
das , was die Großh . Regierung im Sommer 1899 auf
eine von Berlin an sie gestellte Anfrage geantwortet hat ,
sich in sehr mäßigen Grenzen bewegte uud daß sie für
die Bedürfnisse des badischen Landes nur für erforderlich
erklärt hatte dasjenige , was bereits im Jahre 1890 von
sämmtlichen Bundesregierungen dem Reichstage vorge¬
schlagen war und im Reichstage nicht angenommen wurde .
Von dieser Anfrage , die von Berlin an uns gestellt wurde ,und von der Beantwortung , die die Großh . Regierung
hierauf ertheilt hat , ist aber durchaus getrennt zu behan¬
deln der spätere Zeitpunkt , in welchem mau in Berlin
mit einer Gesetzesvorlage an uns herangetreten ist , und
uns aufgesordert hat , nun über diese Gesetzesvorlage im
Bundesrath unsere Stellung zu nehmen . Das sind also
zwei ganz verschiedene Dinge . Das kann ich nun nicht
anerkennen , was der Herr Abg . Geck gesagt hat , daß ,
wenn man in Preußen ein Gesetz nothwendig finde ,
man in Preußen ein derartiges Gesetz geben möge . Der
Herr Abg . Geck scheint ganz zu vergessen, daß wir ein
deutsches Reich haben , und daß im deutschen Reiche die
Strafgesetzgebung und die Gewerbegesetzgebung und die
Gesetzgebung über die Arbeiterverhältnisse eine gemeinsame
ist , und wenn nun von sämmtlichen deutschen Staaten
etwas für ein Bedürfniß erklärt wird , so müssen wir
eben das Wohl des Reiches ins Auge fassen , und nicht
das Wohl Badens , und es kann wohl Vorkommen, daß
Badische Interessen verletzt werden durch Maßregeln , die
im Interesse des Reiches unternommen werden müssen .

Der verehrte Herr hat dann noch eine gelinde Klage
darüber vorgebracht , daß seine Partei bei den Versamm¬
lungen doch nicht gleichmäßig wie andere Parteien behan¬
delt werden , indem in den Versammlungen seiner Partei
regelmäßig eine Beaufsichtigung durch die Polizei¬
organe stattfinde , bei anderen Versammlungen dieser Art aber
nicht . Er hat zugegeben, daß die Regierung berechtigt ist ,
eine solche Beaufsichtigung auszuüben und damit ist , glaube
ich , der Standpunkt der Großh . Regierung gewahrt . Daß man
polizeiliche Maßregeln doch nur dann in Anwendung
bringt , wenn man eine Gefahr befürchtet oder beseitigen
will , liegt auf der Hand . Deswegen kann man sich doch
nicht über eine Rechtsungleichheit beschweren, wenn in
einem Fall die Polizei davon Gebrauch macht , im anderen
Falle aber sagt , mir wäre es außerordentlich angenehm ,
wenn diese Beaufsichtigung ganz wegfallen könnte , sie ist
eine äußerst schwierige Aufgabe für die untergeordneten
Organe der Polizei , die dieser schwierigen Aufgabe nicht
immer gewachsen sind . (Zuruf : sehr richtig !) Ich unter¬
lasse es niemals , wenn ich aus der Zeitung etwas Der¬
artiges höre , meine Meinung darüber auszusprechen .
Beschwerden haben die Herren noch niemals an mich
gerichtet , ebensowenig haben sie Klagen beim Verwaltungs¬
gerichtshof erhoben . Ich kann aber sagen , in der neueren
Zeit scheint in der That ein etwas milderer Ton in
diesen Verhandlungen zu herrschen ; die Berichte , die mir
darüber zukommen, lassen erkennen , daß die Versamm¬
lungen und Verhandlungen in der Regel friedlich ver¬

laufen , daß von Beleidigungen und feindseligen Ausfällen
gegen die Großh . Regierung und andere Klassen wenigervorkommt , und wenn dieser Weg sortbeschritten wird , sobin ich bereit , die Ueberwachungen der sozialdemokratischen
Versammlungen zu beschränken.

Abg . vr . Wilckens glaubt , daß der Abg . Geck über
die Stimmung des badischen Volkes hinsichtlich der Flotten¬
frage schlecht unterrichtet ist . Die Nothwendigkeit der
Flottenvermehrung werde in allen einsichtigen Kreisen des
Volkes anerkannt . Wenn das deutsche Volk im Ausland
noch etwas gelten will , dann muß es auch zur See ein
scharfes Schwert führen . Gerade die Erfahrungen der
letzten Wochen können keinen Zweifel darüber aufkommen
lassen . Er wünsche, daß der Reichstag die richtige Ent¬
scheidung trifft .

Die heutigen Ausführungen Sr . Exz. des Herrn Mi¬
nisters v . Brauer waren in formeller und materieller
Beziehung dankeuswerth , weil daraus hervorging , daß die
Eisenbahnverwaltung bestrebt -ist, den Wünschen der Be¬
amten nach Besserstellung möglichst entgegenzukommen.
Die betheiligten Beamten haben alle Ursache , zufrieden
zu sein . Richtig sei auch , daß der Fahrplan in den
letzten Jahren eine sehr reiche Ausgestaltung erfahren hat .
Mit frischer Initiative hat die Verwaltung in den
Eisenbahnbau eingegriffen ; er möchte nur wünschen, daßdie Finanzlage es gestattet , im Laufe der nächsten Jahre
auch die sonstigen Wünsche nach neuen Bahnen , nament¬
lich im Odenwald , zu befriedigen . Zu den Bahn¬
höfen , die den Verkehrsbedürfnisfen nicht entsprechen,
gehöre auch der Bahnhof in Heidelberg . Darauf
möchte er ganz besonders die Aufmerksamkeit des
Hohen Hauses und der Regierung lenken. Eine wirk¬
same Abhilfe könne nur durch baldige Erstellung eines
neuen Bahnhofs geschaffen werden . Auch über die
Frage der Personentarifreform habe man in der Budget¬
kommission Berathung gepflogen ; er wolle aber erst später
bei der Spezialberathung darauf zurückkommen. Den
Gedanken der Aufhebung der Witwenkaffenbeiträge der
Beamten und Lehrer halte er für glücklich , da hierdurch
eine wesentliche Besserung der Verhältnisse der betreffen¬
den Beamten herbeigeführt würde . Abg . Or . Fieser habe
auch die Wohnungsgeldfrage berührt , die ohne Zweifel
die größte Beachtung verdiene , weil die Wohnungspreise
nachgerade eine Höhe erreicht haben , die für den Be¬
amten schwer in 's Gewicht fallen . Daß der jetzige Zu¬
schuß zu gering ist , sei außer allem Zweifel ; baldige
Abhife daher dringend nothwendig . Der Herr Minister
habe die Zeit nicht bestimmt , wann eine grundsätzliche
Aenderung vorgenommen wird . Unter solchen Umständen
würden die Beamten eine Abschlagszahlung gern hin¬
nehmen . Allerdings würde nur eine gründliche Arbeit
volle Befriedigung erzielen . Er lege der Großh . Regie¬
rung dringend die Bitte an 's Herz , wenigstens in diesen
beiden Punkten den Wünschen der Beamten Rechnung zu
tragen . An die sogenannte Landeskreditkasse werden über¬
triebene Hoffnungen geknüpft. Jedes Geldinstitut müsse
sich nach der Lage des Geldmarktes richten. Bei der
gegenwärtigen Geldknappheit wäre überdies die Er¬
richtung mit großen Schwierigkeiten verbunden . Hin¬
sichtlich der Hagelversicherung sollte man sehr bald
an eine staatliche Hagelversicherung herantreten , wenn
auch nicht an eine Zwangshagelversicherung . Der
Hagelversicherungsfond müßte in jeder Budgetperiode
normirt werden . Auf dem Gebiete der Kreisdotationen
sollte von Seiten des Staates mehr geschehen als bisher ,
da die Ausgaben der Kreise stetig gewachsen sind . Die
Beiträge an unbemittelte Gemeinden scheinen ebenfalls un¬
zulänglich zu sein , so daß man an eine Erhöhung derselben
denken muß . Hinsichtlich der Wahlrechtsfrage theile er
die Ansicht des Abg . vr . Fieser , daß die Nationalliberalen
auch in diesem Landtag mit aller Kraft für das direkte
Wahlrecht eintreten werden , hauptsächlich deshalb , weil
das indirekte Wahlsystem die Jnteressenlosigkeit der Wähler
fördert . Wir gehen nicht soweit wie die Regierung , ver¬
langen aber , daß die fünf größten Städte neben der di¬
rekten Wahl auch Vertreter entsenden, die durch Bürger¬
ausschüsse gewählt sind . Im übrigen glaube er , daß die
politischen Meinungsverschiedenheiten der Parteien nicht so
groß sind , daß nicht ein ersprießliches Zusammenwirken
der Parteien möglich wäre . (Beifall .)

Präsident Gönner vertagt hierauf die Sitzung mit
dem Bemerken , daß noch 14 Redner vorgemerkt find!
(Heiterkeit .) — Schluß der Sitzung 1 Uhr .

Handels -Rrgrster.
Heidelberg . U135

^ Handelsregister.
Zu O .Z . 786 Band 2 des Firmen -

Mers wurde eingetragen :
Die Firma „Ludwig MaPPes "

? Heidelberg. Inhaber ist Kaufmann
euswig Mappes in Heidelberg .

Heidelberg , den 16 . Januar 190V.
— Großh . Amtsgericht ._
Karlsruhe . U .105

- Bekanntmach ««g.Nr . igzg In sag Handelsregister"
Pde eingetragen :

In das Gesellschaftsregtster zum O .Z . 147 zur Firma
z . )" ° " twaarcnfabrikDycker -- ts L Widmann in Karlsruhe
^ Zweigniederlassung in Biebrich, St .

Dresden :
offene Handelsgesellschaft ist in

^ Kommanditgesellschaftnmgewandelt

persönlichhaftendeGesellschafter find :
» AS 'n Dhckerhoff, Fabrikant in°rich und Theodor Widmann ,

abrtkant in Karlsruhe , es ist ein !
ommanditist vorhanden . !
II . In das Gesellschaftsregister zu !

Band III O .Z . 121 zur Firma Ge - !
werbe - und Borschußbank i
Karlsruhe :

In der außerordentlichen General - !
Versammlung Vom 21 . Dezember 1899 !
wurde eine Statutenänderung be- !
schloffen. Danach lautet künftig tz 9 !
Abs . 4 der Statuten , wie folgt :

Zur Ausstellung giftiger Quittungen
über rückbezahlte Darlehen und im
Contocorrentverkehr gemachte Einlagen
sowie für Postwerthsendungen aller Art
genügt die Unterschrift nur eines Vor¬
standsmitglieds . Ebenso zur Aufnahme
von Darlehen zu Lasten der Gesellschaft,
sofern solche im Etnzelfalle den Betrag
von 3000 M . nicht übersteigen . Außer¬
dem wurde § 14 der Statuten geändert.

III . In das Firmenregister zu Band
III O .Z . 175 zur Firma Bernhard
Fins in Karlsruhe :

Die dem Redakteur Georg Heinrich
! Flach dahier ertheilte Prokura ist er-
>loschen.

IV . In das Gesellschaftsregister zu
Band III O .Z . 147 zur Firma
Cementwaarenfabrtk Dhckerhoff
L Widmann , Commanditgesellschaft
in Karlsruhe mit Zweigniederlassung
in Biebrich, St . Jobst und Dresden :

Moritz Keller, Regierungsbaumeister
a . D . in Dresden - Cossebaude ist als
Prokurist bestellt.

V . In das Gesellschaftsregister zu
Band III O .Z . 203 zur Firma G e -
sellschaftfür elektrische In¬
dustrie,Karlsruhe :

In der außerordentlichen General¬
versammlung vom 20 . Dezember 1899
wurde eine mit dem 1 . Januar 1900
in Wirksamkeit tretende Statuten¬
änderung beschlossen . Die Firma
„Gesellschaft für elektrische Industrie "

lhat ihren Sitz in Karlsruhe .
>Gegenstand des Unternehmens der

Gesellschaftist jede Art der Berwerthung
elektrischer Kraft, die Herstellung, der
Erwerb und die Veräußerung von
Einrichtungen , Anlagen , Maschinen,

! Apparaten und sonstigen Gegenständen,
welchem dem Geschäftsbetriebe der

Elektrotechnik angehören , der Betrieb
elektischer Anlagen , sowie dteBetheiligung
an elektrischen Unternehmungen .

Die Gesellschaft ist befugt , Zweig¬
niederlassungen , Vertretungen und
Verkaufsstellen im In - und Auslande
zu errichten.

Die Dauer der Gesellschaft ist auf
eine bestimmte Zeit nicht beschränkt .

Das Grundkapital ist auf 2/iOO/XX )
M . festgesetzt , dasselbe ist etngetheilt in
2000 auf den Inhaber lautende Aktien
jede zu 1000 M .

Die ordentliche Generalversammlung
der Aktionäre wird von demAufstchts -
rath oder von dem Vorstand berufen .
Das Ausschreiben , in welchem jederzeit

! auch der Zweck der Generalversammlung
(Tagesordnung ) bekannt zu geben ist,
hat so frühzeitig zu erfolgen , daß
zwischen dem Tag der Ausschreibung

! und dem letzten Tage der Hinterlegungs -
frtst (K 19 der Statuten ) — beide Tage
nicht eingerechnet — ein Zeitraum von

i mindestens 17 Tagen liegt . In der¬
selben Weise erfolgt die Berufung jeder
n,,* -rindentUkben Generalversammlung .

Alle für die Aktionäre bestimmenden
Bekanntmachungen erfolgen durch das
gesetzlich oder statutengemäß hierzu
berufene Gesellschaftsorgan unter der
statutengemäß verordnet«» Unterschrift
mittelst Etnrückens in den Deutschen
Reichsanzeiger und Kgl. Preuß . Staats¬
anzeiger und werden durch diese Ver¬
öffentlichung als in gesetzlicher Weise
erfolgt beurkundet .

Der Aufstchtsrath kann anordnen ,
daß Bekanntmachungenauch in anderen
Blättern erfolgen sollen ; doch wird
hierdurch die Gültigkeit der Bekannt¬
machung nicht bedingt. Sofern nicht
mehrfache Publikationen durch daS
Gesetz oder das Statut vorgeschrieben
find, bedarf es nur der einmaligen
Bekanntmachung.

Der Vorstand der Gesellschaft besteht
nach dem Ermessen des Aufstchtsraths
aus einem Mitgltede oder mehrerm
Mitgliedern .

Die Vorstandsmitglieder werden durch
den Aufstchtsrath bestellt und entlassen.

Der Aufstchtsrath ist befugt, stell¬
vertretende Vorstandsmitglieder zu er»



nennen und dieselben wieder zu ent¬
lassen .

Zu Willenserklärungen der Gesell¬
schaft, insbesondere zur Zeichnung der
Firma der Gesellschaft find erforderlich :

Die Unterschriften zweier Vorstands¬
mitglieder, oder die Unterschrift eines
Vorstandsmitglieds zusammen mit der¬
jenigen eines Prokuristen , oder auf
Beschluß des Auffichtsraths die Unter¬
schrift zweier Prokuristen . Ob ein
Vorstandsmitglied allein vertretungs¬
berechtigt sein soll, bestimmt der Auf¬
fichtsrath.

Als Vorstandsmitglieder find be¬
stellt :

1 . Fabrtkbirektor Leo Pulvermann ,
2. Ingenieur Friedrich Schaffer und
3. Kaufmann Fritz Schreiber,

sämmtliche dahier wohnhaft, jeder mit
dem Rechte , die Firma mit einem
anderen zur Zeichnung Berechtigtenzu
zeichnen .

VI . In das Gesellschaftsregister zu
Band IV O .Z . 33 zur Firma Mühl -
burger Brauerei v»rm . Freiherr !,
von Seldeneck 'sche Brauerei in Karls¬
ruhe-Mühlburg : Brauereidirektor Otto
Düll in Mühlburg ist als weiteres
Vorstandsmitglied bestimmt , mit der
Befugniß die Firma nach § 1t der
Statuten zu zeichnen .

Karlsruhe , den 22 . Januar 1900 .
Großh . Amtsgericht Abtheilung III .
Lahr » N .89

Handelsregister.
Zum diesseitigen Handelsregister

wurde eingetragen :
Firmenregister :

Nr . 854. 1 . Zu O .Z . 254 : Firma
GustavKnoderer in Lahr : Das
Geschäft ging nach dem Tode des
seitherigen Inhabers Gustav Knodercr
mit Aktiven und Passiven auf Mechaniker
Albert Werner in Lahr über, welcher
dasselbe unter der früheren Firma
weiterführt .

Der nunmehrige Inhaber Albert
Werner ist unverehelicht.

Nr . 891 . 2 . Zu O .Z . 394 : Firma
D. Sohn in Friesenheim: Die Firma
ist infolge Umwandlung in eine Gesell¬
schaftsfirma erloschen .

L . Gesellschaftsregister .
3 . Unter O .Z . 235 : Firma Bürger -

bräuLahr , Gesellschaft mitbeschränkter
Haftung : Durch Gesellschaftsvertrag
Vom 15 . September 1899 bezw . Nach¬
träge hierzu vom >5 . September und
17 . Oktober 1899 wurde folgendes
bestimmt.

Sitz der Gesellschaft ist Lahr - die
Dauer derselben ist unbeschränkt . Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Erwerb
und der Betrieb der Brauerei „Katser -
bräu " von Robert Kaiser in Lahr. Die
Gesellschaft ist berechtigt , Liegenschaften
zu erwerben, Zweigniederlassungen zu
errichten , überhaupt alle diejenigen
Rechts und Geschäftshandlungen vor¬
zunehmen, die dem Zweck der Gesell¬
schaft entsprechen .

Das Stammkapital der Gesellschaft
beträgt 103 OVO M ., in Worten : Etn-
hundertdreitausend Mark.

Als Geschäftsführer für die ersten
sieben Monate ist Braumeister Ernst
Schneider in Lahr bestellt .

Erklärungen und Zeichnungen des
bezw . der Geschäftsführer, die für die
Gesellschaft rechtsverbindlichsein sollen,
müssen , falls nur ein Geschäftsführer
bestellt ist, durch diesen, falls mehrere
Geschäftsführer bestellt find , durch zwei
derselben erfolgen- find neben dem bezw.
den GeschäftsführernProkuristen bestellt,
so können Erklärungen und Zeichnungen
auch durch einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen erfolgen. Die Zeich¬
nungen geschehen in der Weise, daß
die Zeichnenden der Firma der Gesell¬
schaft ihre Namensunterschrift beifügen.

Bekanntmachungen der Gesellschaft ,
die nach dem Gesetz in öffentlichen
Blättern zu erlassen find , erfolgen
durch die „Lahrer Zeitung" .

Nr . 891 . 4 . Unter O .Z . 236: Firma
D . Sohn in Friesenheim : Offene
Handelsgesellschaft mit dem Sitze in
Friesenheim. Gesellschafter find die
Fabrikanten David Sohn jung, Hein¬
rich und Wilhelm Sohn , sämmtliche
unverehelicht und wohnhaft in Friesen¬
heim . Jeder der drei Gesellschafter ist
berechtigt, die Firma zu vertreten und
zu zeichnen . Die Gesellschaft hat am
18 . Dezember 1899 begonnen.

Lahr, den 13 . Januar 1900 .
Großh . Amtsgericht:

vr . Betzing er .
Mannheim. NISI

Handelsreaistereinträge.
Nr . 3665. Zum Handelsregister

wurde eingetragen :
1 . Zum Ges .-Reg . Bd . VIII , O .Z .

161 Firma „M . Lang L Cie . vorm.
A . Friedrich" in Mannheim.

Die Gesellschaft ist aufgelöst , das
Geschäft mit Aktiven und Passiven und
sammt der Firma auf den Gesellschafter
Martin Lang übergegangen.

2 . Zum Firm .-Reg . Bb . V, O .Z .
222 Firma „Ludwig Ktnztnger" in
Mannheim .

Adolf Kinzinger in Mannheim ist als
Prokurist bestellt .

3 . Zum Ges .-Reg . Bb . VIII , O .Z .
184 Firma „Schaefer L Schatz " in
Mannheim als Zweigniederlassung mit
dem Hauptsttze in Ludwtgshafen a . Rh.

Die ZweigniederlassungMannheim ist i
aufgehoben. I

4 . Zum Firm.-Reg. Bd . V, O .Z .
326 Firma „Albert H . Schatz " in
Mannheim.

Inhaber ist Albert Heinrich Schatz
in Mannheim.

5 Zum Ftrm .-Reg . Bd . V, OZ .
327 Firma „Earl F . Heß , General¬
agentur der Deutschen Nährmittelgesell¬
schaft Untertürkheim—Stuttgart " in
Mannheim.

Inhaber ist Karl Ferdinand Heß
in Mannheim.

6. Zum Firm .-Reg. Bd . V, O Z
328 Firma „Theodor Karp" in Mann¬
heim .

Inhaber ist Theodor Karp in
Mannheim.

7 . Zum Ges .-Reg . Bd . IX , O .Z . 20
in Fortsetzung von Bd . V, O .Z . 88
Firma „Hoeber L Mandelbaum" in
Mannheim.

Die Gesellschaft ist aufgelöst, das
Geschäft mit Aktiven und Passiven und
sammt der Firma an den Gesellschafter
Gustav Mandelbaum übergegangen.

8. Zum Firm .-Reg . Bd . III O .Z .
736 Firma „C. Fingado" in Mannheim.

Das Geschäft ist am 10 . Januar
1900 mit Aktiven und Passiven auf die
zwischen August Fingado und Karl
Fingado in Mannheim errichtete offene .
Handelsgesellschaft übergegangen, die -
es unter der Firma „Mechanische Hans-
L Drahtseil -Fabrik Gebr . Fingado,
Inhaber Aug . und Carl Fingado"
weiterführt .

9 . Zum Ges .-Reg. Bd . IX , O .Z . 22
in Fortsetzung von Bd . III , O Z . 158
Firma „Arnheim L Dinkelspiel " in
Mannheim.

Der seitherige Prokurist Otto Palm
in Mannheim ist als weiterer persön¬
lich haftender Gesellschafter eingrtreten.

10 Zum Firm .-Reg . Bd . V , O .Z
330 Firma „Christian Junius " in
Mannheim.

Inhaber ist Christian Junius in
Mannheim.

Mannheim, den 20 . Januar 1900.
_ Großh . Amtsg ericht III .'

Y49

Mannheim. UFO
Haudelsregistereintrag.

Nr . 2676. Zum Ges .-Reg . Bd . VIII ,
O .-Z . 40, Firma „Rheinische Schuckert
Gesellschaft für elektrische Industrie
Aktiengesellschaft " in Mannheim wurde
heute eingetragen:

Die Generalversammlung vom 21 .
Dezember 1899 hat die Abänderung
der Statuten beschlossen. Die Aen-
derungen find aus den mit der An¬
meldung hier eingeretchten Urkunden
ersichtlich.

Mannheim, den 17 . Januar 1900 .
Großh . Amtsgericht III .

Grosselftnger .
Mannheim. N^3

Handelsregistereintrag.
Nr . 1733 . Zum Bef.-Reg. Bd . IX,

O .-Z . 15 in Fortsetzung von Bd . VIII ,
O .- Z . 201 , Firma „Ludwtgshafener
Walzmühle" in Mannheim wurde heute
eingetragen :

Die Generalversammlung vom 6. De¬
zember 1899 hat die Abänderung der
Statuten beschlossen.

Der Vorstand besteht aus einer ober
mehreren Personen und wird vom Auf-
stchtsrathe bestellt .

Zur Zeichnung der Firma ist erfor-

Mannheim.
Handelsregistcreintrag.

Nr . 2680. Zum Gesellfchaftsregistrr
Band IX, O .Z . 17 wurde heute ein¬
getragen :

„Terraingesellschaft Mannheim Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung " in
Mannheim.

Die Gesellschaft ist errichtet auf
Grund des in notarieller Form ab¬
geschloffenen Gesellschaftsvertrages vom
27 . Dezember 1899 und des Nach¬
trages hierzu vom 15 . Januar 19Ü0
und hat ihren Sitz in Mannheim.

Gegenstand des Unternehmens ist
der Ankauf, die Bebauung , die Ver¬
pachtung und die Veräußerung von
Liegenschaften .

Das Stammkapital beträgt
300,000 Mark,

Dreihunderttaufend Mark.
Zu Gefchäftsführern find bestellt :

Edgar Heyne und
Alfred Lefo, beide in Mannheim.

Mannheim, den 17 . Januar 1900 .
Großh . Amtsgericht III :

Grosselftng er.
Mannheim. N,52

Handelsregistereintrag.
Nr . 2679. Zum Gesellschaftsregister

Bd . IX , O .-Z . 16 in Fortsetzung von
Bd . VII , O .- Z . 63, Firma „Badische
Rück- und Mitberficherungs- Gesellschaft "
in Mannheim wurde heute eingetragen:

Die Generalversammlung vom 14.
Dezember 1899 hat die Abänderung
der Statuten beschlossen.

Der Vorstand besteht aus einer oder
mehreren Personen und wirb vom Auf-
fichtsrathe bestellt - besteht er aus einer
Person, so erfolgt die Zeichnung der
Firma durch diese oder durch zwei
Prokuristen.

Sind mehrere Vorstandsmitglieder
bestellt, so erfolgt die Zeichnung durch
zwei Vorstandsmitglieder oder ein Vor¬
standsmitglied und einen Prokuristen
oder durch zwei Prokuristen.

Der Aufstchtsrath ist berechtigt , ein¬
zelnen Mitgliedern des Vorstandes die
Befugniß zu ertheilen, die Gesellschaft
allein zu vertreten .

Ferner wird bekannt gegeben :
Die Generalversammlung ist min¬

destens drei Wochen vor dem Tage der
Versammlung durch Bekanntmachung
im Retchsanzeiger zu berufen.

Die öffentlichen Bekanntmachungen
der Gesellschaft find gültig, wenn fie
im Retchsanzeiger erschienen sind .

Die übrigen Aenderungen find aus
den mit der Anmeldung eingeretchten
Urkunden ersichtlich.

Mannheim, den 17 . Januar 1900.
Großh . Amtsgericht III :

Grosselfinger .

u . solange der Vorstand aus einer
Person besteht, deren Unterschrift
oder die Unterschriften zweier Pro¬
kuristen -

d . beim Vorhandensein mehrerer Vor¬
standsmitglieder die Unterschriften
zweier Vorstandsmitglieder oder
eines Vorstandsmitgliedes und
eines Prokuristen oder die Unter¬
schriften zweier Prokuristen

Ferner wird bekannt gegeben :
Das Grundkapital beträgt 2 Mil¬

lionen Mark, eingetheilt in 2000 In¬
haber- Aktien zu je 1000 Mark.

Die Generalversammlung wird durch
einmaligeBekanntmachung im Deutschen
Reichsanzetger mindestens 3 Wochen
vor der Versammlung einberufen.

Die übrigen Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen gleichfalls im
Deutschen Reichsanzeiger.

Die übrigen Aenderungen der Sta¬
tuten find , aus den mit der Anmeldung
hier eingereichten Urkunden ersichtlich.

Mannheim, den 17 . Januar 1900 .
Großh . Amtsgericht III :

Grosselfinger .
Y,54Mannheim

HaadelSregistereintrag.
Nr . 2190. Zum Ges .-Reg . Bd . IX ,

O .-Z . 14 in Fortsetzung von Bd . VIII ,
O .-Z . 350 Firma „Rheinische Gummi-
L Celluloid - Fabrik" in Mannheim
wurde eingetragen:

Die derzeitigen Direktoren Adolf
Benstnger und Karl Benstnger sind
berechtigt , jeder für sich allein die Ge¬
sellschaft zu vertreten und die Firma
zu zeichnen .

Mannheim, den 13 . Januar 1900.
Großh . Amtsgericht III .

O . Mülle r .
Offenburg. A 5

Handelsregister.
Nr . 22962 . Zu diesseitigem Gesell¬

schaftsregister wurde unterm Heutigen
zu OZ . 119 : „Ortenauer Malz¬
fabrik mit oem Sitz in Offen¬
burg " eingetragen : Laut dem in der
Generalversammlung vom 27 . Novem¬
ber 1899 aufgenommenen Protokoll
wurden die Statuten der Gesellschaft
entsprechend dem neuen Handelsgesetz¬
buch unter Anderem dahin abgeändert:

§ 1 (Firma der Gesellschaft) enthält ^ _ __ _
den Zusatz : Aktiengesellschaft . Trig - ra N 02

Offenburg , den 9 . Januar 1900. Bekanntmachung .
^

Großh . Amtsgericht : ! Nr . 698 . Zu O .-Z . 2 Band II des
.

" rret . >diesseitigen Gesellschaftsregtsters wurde
Schwetzingen. N,83 ^unterm Heutigen eingetragen :

Handelsregister. ! Aktiengesellschaft für Fein -
Nr . 32E . Zu Ordnungsziffer 176 Mechanik vorm . Gebrüder Siedle

Aktiengesellschaft Brauerei zum in Trtberg .

sation von Aktien ist zulässig , sofern sie
unter Beobachtung der für die Herab¬
setzung des Grundkapitals maßgebenden
Vorschriften erfolgt. Ohne Beobachtung
der letzteren darf die Gesellschaft ihre
Aktien nur aus dem nach der jährlichen
Bilanz sich ergebenden Gewinn amorti-
siren .

Der Auffichtsrath oder Vorstand be¬
ruft sowohl die ordentliche als auch die
außerordentliche Generalversammlung,
mittelst einmaliger Bekanntmachung, die
mindestens 17 Tage vor dem Tage der
Versammlung geschehen muß

Jede Aktie berechtigt zu einer
Stimme . Das Stimmrecht kann durch
schriftlich Bevollmächtigte ausgeübt wer¬
den . Anträge auf Herabsetzung des
Grundkapitals , auf Vereinigung mit
einer anderen Firma , und Auflösung
der Gesellschaft gelten nur dann als
angenommen, wenn die Hälfte des
Grundkapitals vertreten ist und min¬
destens '

« des bei der Beschlußfassung
vertretenen Grundkapitals sich dafür er¬
klären . Wenn nicht wenigstens die Hälfte
des Grundkapitals vertreten ist, so ist
innerhalb der nächsten 6 Wochen eine
zweite Generalversammlung zu berufen,
die den betreffenden Beschluß fassen kann ,
auch wenn weniger als die Hälfte des
Grundkapitals vertreten ist, voraus¬
gesetzt , daß diesesfalls eine Mehrheit
von wenigstens 3 < des bei der Beschluß¬
fassung vertretenen Grundkapitals dafür
eintritt .

Die ordentliche Generalversammlung
findet alljährlich in den ersten 3 Mo¬
naten des Geschäftsjahres statt, außer¬
ordentliche in besonderen Fällen . Die
Generalversammlung wählt den Auf¬
stchtsrath. Dieser besteht aus höchstens
7 und mindestens 3 Mitgliedern . Nach
Ablau: eines jeden Jahres tritt nach der
ordentlichen Generalversammlung, die
über die Bilanz des vergangenen Ge¬
schäftsjahres beschließt, ein Mitglied
des Aufsichtsraths aus . Falls er aus
mehr als 5 Mitgliedern besteht, so
treten je in der Generalversammlung,
die über die Bilanz des fünften Ge¬
schäftsjahres beschließt, — das Jahr
der Ernennung des Mitgliedes mit¬
gerechnet, — auch diese weiteren Mit¬
glieder aus .

Der Vorstand besteht aus einem oder
mehreren Direktoren, diese werden vom
Ausfichtsrath ernannt , der auch die
Prokuristen bestellt und im übrigen na¬
mentlich beschließt über die Aufnahme
und Gewährung von Darlehen , Er¬
werbung und Veräußerung von Liegen
schäften, über Neubauten und Umbauten
im Betrag von mehr als 1500 Mk .,
Ausgabe von Partialobligationen , Be-
stellung und Entlassung von Unter¬
pfändern, über alle .Verpflichtungen auf
längere Dauer als 6 Monate , Errich
tung und Auflösung von Zweignieder¬
lassungen .

Die Zeichnung der Firma geschieht
durch den Vorstand - falls zwei Vor¬
standsmitglieder vorhanden find , oder
einer oder mehrere Prokuristen, erfolgt
die Zeichnung kollektiv durch zwei Vor¬
standsmitglieder oder durch ein Vor¬
standsmitglied und einen Prokuristen.

Das Geschäftsjahr endet jeweils am
30 . September eines jeden Jahres .

Die Bekanntmachungen der Gesell¬
schaft werden durch den Vorstand oder
den Aufsichtsrathbewirkt , ste sind gültig,
wenn sie im Reichsanzeiger erfolgen .

Alle in Betracht kommenden Urkunden
können bei hiesigem Gericht eingesehen
werden.

Schwetzingen , 2 . Januar 1900-
Großh Amtsgericht:

N ü ß l e -

„Zähringer Löwen " in Schwetzingen
wurde heute am 2. Januar 1900 ein¬
getragen:

In Gemäßheit des neuen deutschen
Handelsgesetzbuchs ist der Gesellschafts¬
vertrag der genannten Aktiengesellschaft
notariell in der Generalversammlung
vom 26. Dezember 1899 mit Wirkung
vom 1 . Januar 1900 ab unter Anderem
in folgendenPunkten neu gefaßt worden:

Die Aktiengesellschaft führt die Firma
„Brauerei zum Zähringer Löwen " und
hat den Sitz in Schwetzingen ,
der Gesellschaft ist der Betrieb der Bier¬
brauerei, sowie der Mälzerei und die
Sprit -, Branntwein -, Essig-, Kunst - und
Preßhefesabrikation. Eine Aenderung,
beziehungsweise Erweiterung des Gegen

Die Gesellschaft bezweckt:
1 . Die Uebernahme und Fortführung

der von der Firma Gebrüder Siedle
seither in Triberg betriebenen Uhren-
bestandtheilefabrtk , Eisen- und Fein¬
gießerei ,

2 . die Herstellung und den Betrieb
aller anderen in das Fach der Fein¬
mechanik einschlagenden Artikel resp .
Geschäfte ,

3 . die Ausnützung d r vorhandenen
^ . Wasserkräfte zu beliebigen Zwecken,

sowie die Vornahme aller damit in Ver¬
bindung stehenden kaufmännischen , in-

! dustrtellen und finanziellen Geschäfte .
! Das Grundkapital beträgt zwei-
hundertdreißigtausend Mark

Stimmenmehrheit der Aktionäre be
schloffen werden. Die Dauer der Ge-

! sellschaft ist unbeschränkt . Das Grund -
- -- „ kapitalderGesellschaft beträgt AiO000 M .,
Mannheim. , N-S1 eingetheilt in 100StammaktienL 1000M.

Handelsregistereintrag« und 400PrioritätsobligationenL 1000 M .
Nr . 2629 . Zum Ges .-Reg. Bd . IX , Beide Mienkategorien find voll einbe-

O .-Z . 3, „Mannheimer Gummi-, Gutta - zahlt und lauten auf Inhaber - Eine
Percha- 3- Asbest-Fabrik" in Mann - Vermehrung Unterliegtder Genehmigung
heim wurde heute eingetragen : ^der Generalversammlung . Die Aus-

vr . Wilhelm Rohn , Chemiker in ! gäbe neuer Aktien zu einem den Nenn-
Mannhetm, ist zum Mitglied« des Vor - ! werth übersteigenden Betrag ist zulässig ,
standes ernannt - er vertritt die Ge- Sind Gewinnantheile nicht innerhalb
sellschaft und zeichnet die Firma ge- 4 Jahren vom Ende des Jahres , in
meinschaftlich mit einem andern hierzu dem fie fällig wurden, erhoben , so der-
Ermächtigten. ! fallen ste zum Vortheil der Gesellschaft.

Mannheim, den 17 . Januar 1900. j DieAktien sind untheilbar . DieAkrionäre
Großh . Amtsgericht III : ! nehmen in Gesellschaftssachen Gerichts-

Grosselfinger ! stand am Sitz der Gesellschaft . Amorti-

eingetheilt
, » sn Ms. »- » 11, inan

ft.«,.- 1».
Dezember 1899 errichtet.

Die Zeitdauer der Gesellschaft ist
unbeschränkt.

Der Vorstand besteht aus einem ober
mehreren vom Aufstchtsrath zu er¬
nennenden Direktoren. Besteht der Vor-
stand aus mehreren Personen, so ist
jede einzelne zur Zeichnung berechtigt ,
insofern der Aufstchtsrath

"
bet der Be¬

stellung nicht anderweite Bestimmungen
trifft .

Zum Mitglied des Vorstandes wurde
bestellt Joseph Bühler , z . Zt . in Schwen¬
ningen.

Zu Prokuristen wurden ernannt :
Kaufmann Hubert Ritter und
Ingenieur Robert Grabendörfer, beide

in Trtberg .

Rrdaktem- Kan in « arlsrube . — Druck und Verlag der G . Brann ' schen Horbuchdruckereit » Karlsruhe .

Die Letzteren vertreten die Gesell?» «^
gemeinschaftlich .

^ "
Die Einberufung zu der General .

Versammlung erfolgt durch den
stchtsrath vorbehaltlich des gesetzlich.»
Rechtes des Vorstandes hiezu. Steig
für die ordentliche Generalversammlung
mindestens drei Wochen und für die
außerordentliche mindestens 2 Woche »vor dem Tage der Abhaltung unter
genauer Angabe der Tagesordnuna
öffentlich bekannt zu machen . °

Die Bekanntmachungen der Gesell,
schüft erfolgen durch den deutsche »
Reichsanzeiger.

Die Aktien lauten auf Inhaber .
Fabrikant Alfred Siedle als alleiniger

Inhaber der Firma Gebrüder Siedle
betreibt zur Zeit eine Uhrenbestand -

, theilefabriknebst Fein- und Et engießerei.Diese Firma hat am 30. Juni 189A
eine Inventur und Bilanz aufgemachtund bringt aus derselben nachfolgende
Gegenstände zu den angegebenen
Werthen in die Aktiengesellschaft ein -

Die in Triberg belegenen Gebäude
und zwar :

s.) die sogen , obere Fabrik nebst
sämtlichen Nebengebäuden, wie Gießerei ,
Schmiede, Stampfmühle , Feingießeret,
Magazin, Beizeret rc . -

d) die sogen , untere Fabrik , das
frühere Anwesen von Steinhetl , Die»
teilen L Cie ., nebst Wie feld und
Straßenböschung -

0) vier Arbetterwohnhäuser und zwar
ein zweistöckiges Wohnhaus am Weiher
gelegen , ein zweistöckiges Wohnhaus am
Retschenweg , ein dreistöckiges Wohn¬
haus an der Riffhalde und ein zwei¬
stöckiges Wohnhaus bet der unteren
Fabrik -

<1) zwei Wohnhäuser und zwar ein
großes dreistöckiges Wohnhaus an der
Hauptstraße und die sogenannte Billa
nebenan - die sogen . Riffhaldenmatte
und die sogen . Vrühlmatte .
Diese sämmtlichen Liegen¬

schaften zusammen zum
Preise von . M . 195000

Wasserkräfte zum Preise
von . . M . 35000

Summa M . 230000
Dampfkessel , Maschinen

und elektrische Anlagen,
sämmtliche maschinelle Ein¬

richtungen,
sämmtliche Geräthschaften

und Werkzeuge für zu¬
sammen . M . 75000

Materialien für . . . . M . 15000
Debitoren für . . . . M . 120 000
Waarenvorräthe für . . M . 110 000
Also im Ganzen Aktiva im

Werthe von . . . . M . 550000
Dafür übernimmt die Aktiengesell¬

schaft M . 320 000 Hypotheken und ge¬
währt 230 Aktien L 1000 M .

Herr Alfred Siedle erhält als Vor¬
besitzer, so lange er lebt und so lange
die Aktiengesellschaft besteht , eine jähr¬
liche Entschädigung von M . 2400 und
freieWohnung in der sogenanntenBilla-
sollte die Letztere veräußert werden, so
erhält Herr Siedle gleichfalls auf Le¬
benszeit und so lange die Gesellschaft
besteht , eine jährlicheMiethentschädigung
von M . 600. Sollte an die Aktionäre
eine Dividende von 4°/, aus dem etn-
gezahltenAktienkapitalverthetlt werden,
so erhält Herr Alfred Siedle eine
weitere Entschädigung von M . 1200
und zwar in erster Reihe. Sollte Herr
Alfred Siedle mit Tod abgehen , so
erhält seine ihn überlebende Ehefrau
Elise geborene Grabendörfer auf Le¬
benszeit die Hälfte der sämmtlichen
vorstehenden Bezüge unter den gleichen
Bedingungen.

Der Schwarzwälder Bankverein in
Triberg erhält für seine Bemühungen
aus Anlaß der Gründung der Gesell¬
schaft eine Entschädigung Von M . 2309
zu Lasten der neu zu gründenden Ge¬
sellschaft .

Die Einlage auf das Grundkapital
wurde in Baarzahlung geleistet .

Die Gründer der Gesellschaft sind :
Schwarzwälder Bankverein , Aktien¬

gesellschaft in Triberg ,
Ludwig Joseph, Kaufmann in Frank¬

furt a. M .,
Karl Kuhn, Kaufmann in Villinaen,
Otto Effing, Kaufmann in Menoen,
Bernhard Berg , Kaufmann in Karls¬

ruhe,
Alfred Siedle , Fabrikant in Trtberg,
Oberdomäneninspektor Julius Rorh-

mund in Karlsruhe .
BlechnermeisterFranz Ktbh in Karlsruhe,
Isidor Höchheimer , Kaufmann in Mann¬

heim.
Die Gründer haben sämmtliche Ak¬

tien übernommen.
Der Aufstchtsrath besteht aus ^

Bankdirektor Martin Wenz in Triberg,
Ludwig Joseph, Kaufmann in Frankfurt,
Karl Kuhn, Kaufmann in Billingen,
Otto Effing, Kaufmann in Menden ,
Karl August Grteshaber , Fabrikant m

Triberg . . -
Von den mit der Anmeldung der

Gesellschaft eingereichten Schriftstücken,
insbesondere von dem PrüfungsberE
des Vorstandes des Aufstchtsrathes uns
der Revisoren kann bei dem GertSv
von dem Prüfungsbericht der RevtMk
auch bet der Handelskammer in Ba¬
lingen Einsicht genommen werden .

Triberg , den 13 . Januar 1900-
Großh . Amtsgericht :

Die, . —
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